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. Ne 138 .

Ver Unglaube der Gebildeten .
In keinem anderen evangelischen Lande sind die

höheren Classen so irreligiös , so befangen in dem Vor¬

urtheil , der Glaube vertrage fich nicht mit der Wis¬

senschaft , wie in Deutschland . Hätten die Gebildeten

ihren Chriftenglauben bewahrt , wir hätten nicht die

Kirchenfeindschaft der Liberalen , nicht die Gottesfeind

schaft der Socialdemokraten .

Man hält die Religion für eine Privatsache des

Einzelnen und überfieht ihre Bedeutung für das öffent

liche Leben . Ohne das Christenthum , darin find alle

bedeutenden Staatsöconomen einig , kann die sociale

Frage nicht gelöst werden .

In der Unkirchlichkeit stehen die Gebildeten den

niederen Classen gleich . Daß sie nicht jedes Band

mit der Kirche lösen , daran hindert sie der Eigennut .

Was Wunder , wenn die niederen Classen , für welche

diese Rücksicht nicht vohanden ist , die Unkirchlichkeit

der Oberen in der gröbern Gestalt des Atheismus und
Communismus nachahmen ?

Für Andere lassen die Gebildeten die Kirche be¬

stehen . Sie zu meistern , zurecht zu weiren , mitzure¬

gieren , sind sie bereit . Für sich selbst halten sie sich

von ihr emancipirt . Als äußeres Ornament für das

häusliche und gesellige Leben , nicht als Herzenssache ,

nicht als etwas , das sie sich selbst schuldig sind , be¬

trachten sie , was noch an tirchlichem Gebrauch in ihren

Kreisen vorkommt .

Wo men in den vornehmen Kreisen die Religio¬

fität nicht entbehren kann , in der Gestalt eines par =

fümirten Pietismus , in die Ecke gedrückt übt und

duldet man sie , nur nicht als die große , gesunde

Kirchlichkeit .

Wie ist dem abzuhelfen ? Emil Zittel , evangeli¬

scher Stadtpfarrer und Decan in Karlsruhe , sagt in

der Schrift : „ Der protestantische Gottesdienst in unse¬

rer Zeit " über die Pflicht der Gebildeten unter den

Gemeindegliedern : Wenn eine Zuhörerschaft , wie wir

fie in fast allen wissenschaftlichen und politischen , hi¬

storischen , wohl auch kirchlichen Vorträgen vor uns

sehen , auch die leeren Räume unserer Kirchen wieder

zu füllen anfinge , wenn das Auge des Prediges , er
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Die Schuldigen .
Criminalnovelle von D. Bach .

Unbefugter Nachdruck verboten .

(Fortschung .)
Wann gehtNur mühsam drangen die Worte : "

der erste Zug nach München ? " und der Befehl , ihn

frühzeitig zu wecken, da er ihn benugen wolle , über die

farblosen Lippen .
Todesmatt fanf Edgar Pauli , den meine freundlis

chen Leser gewiß längst erfannt , auf ein Lager ; aber
die Augen wollten sich nicht zum . erquickenden Schlum
mer schließen, weit geöffnet starrten sie ins Unendliche

und nur von Zeit zu Zeit wurzelten sie an einer Geige
fest , die in einem schlichten Kasten verborgen ruhend , dem

jungen Manne Träume von Glück und Ehre vorgegaus
felt hatte , die sich jezt vor seinen empörten Blicken in

Schmach und Schande , in Elend und Tod verwan

belten . Leise, abgebrochene Worte drangen über sei¬
nen Mund . Todt , ermordet , in jener Nacht , "

ächzte er , o , Hermance , Hermance , Du , Du darfst
Wer , o Gott , tann die Thatnicht an mir zweifeln ! -

begangen haben , die man auf mich gewälzt ? Der
arme Mensch ftatt , wie ich geglaubt , im Glücke zu

schwelgen, ruht er tief unter der Erde , ein Opfer
des Meuchelmordes und ich , ich unglückseliger irre

in der Welt umber , ohne eine Ahnung seines , mei¬

nes Schicksals zu haben . Aber Geduld , der Tag
des Gerichts muß fommen ; mit dem Kainszeichen bela =

stet , will und darf ich nicht länger leben , entweder

der Himmel bringt Licht , Licht in die Finsterniß ,

oder ich fühne die That eines Andern mit meinem Le¬

ben . So , so sie wiedersehen , " klang es von Thränen
erstickt, o, was habe ich denn verbrochen , um das zu

--

Achter Jahrgang .

Oldenburg , Mittwoch , den 18. November.

sei , wer er wolle , anstatt der armen Frau des Vol¬

kes , die hier vielleicht mehr die Ruhe , als irgend et =

was Anderes sucht , auf die denkende Stirn ernster

Männer , auf das sinnende Auge geistig theilnehmender
Fragen , auf das lernbegierige Angesicht einer reifen
Jugend fiele " - die meisten Geistlichen haben durch

ihre Leistungen das Recht , dies zu wünschen und da

rauf zu hoffen , ,wer wird zweifeln , daß auch er

fich noch ganz anders gehoben , gestärkt , begeistert füh¬
len würde . Jeder würde ehrlich und freudig versu¬

chen, stets das Beste zu geben , was er kann und hat . "
Gebt daher dem Gottesdienst erst wieder eine ge¬

bildete , lebendige , eifrige Gemeinde , und ihr werdet
Prediger haben nach eures Herzens Wunsch und Be¬

gehr , sie werden es sicher an ihrer Kraft und ihrem

Bemühen , euch zu erbauen , nicht fehlen lassen .

Zeitbetrachtungen .
Ron Rom aus ist dieser Tage eines jener Schrift¬

stücke in die Welt gegangen , in welchem die Nachfolger
auf dem Stuhle Petri von Zeit zu Zeit ihre Ansich
ten über die Welthändel im Allgemeinen und ihre

speziellen Wünsche im Besonderen ausdrücken und

ihren Gläubigen mitzutheilen pflegen . Man wird sich

noch erinnern , daß die legte derartige Auslassung , die

Encyklika gegen die Freimaurerei , ein Werk war , das

feineswegs geeignet schien, die Ansichten der römischen
Kirche in den Augen des Andersgläubigen in günstigem

Lichte darzustellen . Es wurde darin in heftiger , lei¬

denschaftlicher Sprache gegen die Logen geeifert , die

beinahe an allem Unheil in der Welt schuld sein soll¬

ten und auch sonst wurden Ansichten ausgesprochen ,

die von nichts weniger als von besonders herporragen¬
dem Geiste und von staatsmännischem Geschick zeugten .

Um so wohlthuender berührt es nun , in der

neuen Encyflifa ein Werk zu finden , dem auch der

Protestant seinen Beifall nicht wird versagen können ,

und das Zeugniß davon ablegt , daß man in Rom doch

nicht den hohen Geistesflug , welcher die katholische

Kirche in früheren Jahrhunderten auszeichnete, verlernt
hat . Der heilige Vater zeigt mit dieser Encyklika , daß

er bemüht ist, die Verhältnisse der jeßigen Gesellschaft

erdulden , - um diese Schmach erleben zu müssen ; und

doch ist der Himmel mir noch grädig gewesen ; ein

unglücklicher Zufall konnte mein Elend noch vergößern .

-

Mein Signalement ist so genau , " segte er bitter
hinzu , daß ein Kind mich erkennen , meinen Verfol =

gern überliefern könnte . Freiwillig fehre ich zurück ,
ich ha =mag man mich richten , mich verurtheilen ,

be aufgehört zu sein, aufgehört , den Kampf mit dem Ge¬
Schick , mit dem Dasein fortzusetzen ! "

Kaum graute der Morgen , da erhob er sich von

seinem Lager ; feine Glieder schmerzten , er fühlte sich gei =

stig und körperlich gebrochen , aber der feste Wille siegte
über die physische Schwäche und als der Zimmerfell ner

ihn wecken fam , trat er ihm schon reisebereit entgegen

und nach furzer Zeit saß er in einem Wagen zweiter

Klasse . Der Zug führte ihn über München seiner
Heimath zu .

Eine unheimliche Ruhe war an Stelle der fieber¬

haften , qualvollen Aufregung getreten ; er hatte mit der

Bufunft , mit dem Leben , mit Allem , was das
Dasein ihm geboten , abgeschlossen.

15 .

-

Die Wohnung des Grafen blieb nur eine furze Zeit

unbesetzt .

Ein schon etwas betagter Herr nahm davon Besitz,

dessen bescheidenes , einfaches Auftreten so wenig Geräusch

machte, daß die wenigen Sommergäfte im Dorfe eine

Ahnung von seiner Eristenz erhielten .

Er ging sehr viel spazieren , fnüpfte hier und da

ein Gespräch mit den Bauern an und zeigte sich in der

Landwirthschaft recht erfahren ; er gab so manchen guten

Rath in dieser Richtung , nahm aber auch dankend solchen

an , so daß er bald in den bäuerlichen Kreisen beliebt

war , besonders , da er es auch nicht verschmähte , im

1885 .

richtig aufzufassen , und er wird mit seinen Ausfüh
rungen und Ansprüchen der modernen Weltanschauung
gerecht .

Die neue Encyklika betitelt sich : De civitatum
constitutionc christiana ( über die christliche Grund¬
lage der Staaten ) und umfaßt 36 Seiten in Quart¬
format . Im ersten Theile betont Leo XIII . die fos
ziale Tragweite und Bedeutung der katholischen Kir =
che. Obschon deren Endzweck die Erlangung der ewi¬
gen Glückseligkeit sei , so übe sie doch , und sei ihr aus =
zuüben berufen , einen entscheidenden Einfluß auf allen
Gebieten der menschlichen Thätigkeit aus . Da sie eis

ne festgegliederte , organisch vollkommene Gesellschaft
bildet , so hat sie das Recht , neben dem Staate ihre

Unabhängigkeit und freie Bewegung zu wahren . Gott
hat zwei verschiedene Gesellschaften gründen wollen :
die Kirche und den Staat ; beide sind souverän
auf ihrem Gebiete . Weder der Staat noch die Kirche
sollen in den Organismus der einen oder des anderen

eingreifen . Beide haben das Glück der Menschen zum
Zweck, die Kirche das ewige , der Staat das zeitliche .
Die Encyklika spricht nicht von der Unterordnung einer
der beiden Gewalten in gemischten Fragen , wo die
Machtsphären des Staates und der Kirche sich berüh =

ren . Dieselben sollen mit beiderseitigem Einverstända
niß nach dem Concordats -System durchgeführt werden ;
zum Beispiele in Fällen der Ernennung von Bischöfen .

Diesen gesunden Ansichten entspricht auch die
Behandlung der übrigen in der Encyklika zur Sprache
kommenden Angelegenheiten ; so bemüht sie sich nament
lich auch , die Kirche als Freundin der Forschung und
des Fortschrittes darzustellen . Wenn man daher sagt ,
so heißt es in der Encyklika , die Kirche blicke mit
Scheelem Auge auf den neueren Fortschritt der Staaten
und alle die Erfindungen der Neuzeit , sie verwerfe
unterschiedslos das alles so ist das eine leere

und nackte Verleumdung . Freilich , fie ver¬
wirft wahnwißige Theorien , sie verwirft die verruchten
Bestrebungen , die zu Aufruhr und Umsturz führen ,
und ganz im besonderen namentlich jene Geistesrichtung ,
welche die Anfänge der freiwilligen Lossagung
von Gott in fich birgt ; aber weil jegliche Wahrheit

nothwendigerweise in Gott ihren Ursprung hat , so er =

Kruge einmal ein Schräpschen oder ein Glas schäumen =
den Bieres mit den Leuten zu trinken .

Von den vornehmen Sommergästen hielt er sich
fern , er schien Niemanden zu kennen , weder mit Herrn
Wilhelm Fromm , noch mit den jungen Damen suchte er
eine Bekanntschaft anzufnüpfen , obwohl er mit Doktor
Baumann behufs eines ärztlichen Raths in Verbindung
getreten war und auf freundlichem Fuße , wie es unter
entfernten Bekonnten der Fall ist, mit ihm stand .

Seit Graf Herfeld das Dorf verlassen hatte , war
mit Jürgen Knoll eine Veränderung vorgegangen , die
besonders seiner Mutter viel Kopfzerbrechen und Unruhe
machte und den Frieden des Hauses arg gefährdete .

An Stelle seiner stumpfen Gleichgiltigkeit , war eine
beängstigende Haft getreten , in der er sich in alle Ange =
legenheit des Hauses mischte , wie er auch sein Isolirsy .

stem aufgegeben hatte .
Bei der geringsten Veranlassung brauste er auf,

mit gewaltiger Faust schlug er auf den Tisch , daß es
dröhnte . Er beanspruchte plöglich die Rechte des Herrn
vom Hause , die ihm die Mutter anfangs spottend , dann
entrüstet verweigerte ; dabei verkehrte er viel im Wirths¬
hause und der Schnaps fing an eine bedeutende Rolle
bei ihm zu spielen .

In sich verschlossen blieb er doch noch theilweise ;
er selbst sprach wenig , aber um desto aufmerksamer lauschte
er den Erzählungen des fremden Herrn , der es liebte ,
nach seinen weiten Spaziergängen eine Stunde im Krug¬
garten in der fühlen Laube zu sitzen und dabei aus sei¬
nem Leben zu erzählen .

Er hatte weit gereist und hatte so Manches erfah =
ren und Jürgen hörte gespannt zu , wenn er von Ame¬
rifa erzählte , wo besonders dem tüchtigen Landmanne

der Weizen blühe , da dort körperliche Kraft eben so viel
wie geistige wenn nicht mehr , gelte .-



kennt die Kirche in je der Wahrheit , welche von der
Forschung aufgedeckt wird , gleichsam einen Fuß tapfen
Gottes .

Und da in der Natur sich keinerlei Wahrheit

findet , welche dem Glauben an die göttliche Offenba =
rung widerstreitet , vieles dagegen , was für ihn spricht
und da die Aufdeckung einer jeglichen Wahrheit uns
antreiben muß , Gott selbst zu erkennen und zu loben ,
so begrüßt die Kirche bereitwillig und mit Freuden
jede Erweiterung des Gebietes der Wissenschaften , und
Sie wird die Naturwissenschaften mit demselben Eifer

wie die übrigen hegen und fördern .
Das sind Worte , die von einer so hohen Auf¬

fassung sprechen , wie man sie in Rom zu suchen nicht
mehr gewohnt war . Nach langer Zeit stellt sich die
katholische Kirche damit wieder auf einen Standtpunkt ,
der sich mit den heutigen Zuständen verträgt . Ihre
Anhänger werden ihr dafür ebenso dankbar sein , wie
die Protestanten , und die segensreichen Folgen werden
nicht ausbleiben . Wenn Papst Leo XIII . auf dem
betretenen Wege fortschreitet , so wird ihm sicher ein
großes Verdienst zufallen , das Verdienst , seiner Kirche
ein Reformator geworden zu sein . Werden in der
katholischen Kirche derartige Anschauungen herrschend ,
dann können auch wir nur die rege Betheiligung an
staatlichen Angelegenheiten , die der Papst den Katho¬
liken empfiehlt , freudig begrüßen , denn dann ist die
Kluft zwischen Katholizismus und Protestantismus um
ein gut Theil kleiner geworden .

Tagesberigt .

Aus Nisch wird offiziell gemeldet : Der Minister
des Aeußeren Garaschanin wies den Gesandten in
Sofia an , zu erklären , daß die serbische Regierung
auf die Herausfordernng von Seiten Bulgariens mit
der Kriegserklärung geantwortet habe . Der König
ist nach Pierot abgereift , um den Oberbefehl über die
Truppen zu übernehmen .

Die serbischen Truppen haben die bulgarische
Grenze an drei Stellen , im Norden bei Bregova , wei¬
ter südlich bei Zaribrod und bei Klisura überschritten .
Es verlautet gerüchtweise, daß die bulgarischen Trup¬
pen zunächst überrascht zurückgewichen seien , daß es
aber dann bei Blasino (?) auf der Straße nach Kösten¬
dil zu einem Zusammenstoß gekommen sei .

Wahrhaftig , der König Thibo von Birma
ist ein schneidiger Herr ! Er erklärt in seiner Pro¬
clamation wörtlich ! Da England ihm thörichte und
unannehmbare Vorschläge gemacht habe , so werde es
zum Krieg kommen . Es werden folglich alle getreuen
Birmanen aufgefordert , für Vaterland und Religion
zu den Waffen zu greifen . Er selbst , Herr Thibo , werde
fich an die Spitze des Heeres stellen , und das Er¬
qebniß des Kampfes werde der Sieg sein . Die Frem¬
den , meint der blutdürftige Wüth erich , dürften erst
darn abgeschlachtet werden , wenn die Engländer die
Grenzen überschritten hätten . Am 15 . sollte das ge =
fden .

Das Schlimmste und das Dümmste bei den fort¬

gef ten Erzeffen der Czech en gegen die Deut¬
schen in Böhmen ist , daß immer die Deutschen da =

Daß er sich manchmal an Jürgen wandte , seine
Arbeitsamkeit lobte , schmeichelte nicht wenig dessen Eitel¬
keit und der junge Mensch , den die meisten falsch beur¬
theilten , ja in gewisser Beziehung unterschäßten , gewann
dadurch an Anschen in den Augen seiner Bekannten ;
sein Selbstbewußtsein erwachte und ließ ihn seiner Mut¬

ter gegenüber auf sein Recht als ältestes Kind und Nach¬
folger des alten Bauern pochen , das sie ihm aber in
Anbetracht seiner geistigen Beschränktheit nicht einräumen
wolle .

Er beanspruchte größere Summen , die ihm die
Mutter verweigerte , und bis ins Zimmer der beiden
jungen Damen drangen die Drohworte des Sohnes ,
die scheltenden der Mutter , die bittenden der Schwester ,

die nicht ganz auf der Seite der Altbäuerin zu stehen
vermochte , da in den Forderungen des Bruders eine

gewisse Berechtigung lag , wenn er , nachdem er wie der
niedrigste Arbeiter geschafft, von dem verstorbenen Vater
fnechtisch behandelt , jetzt auch einmal eine Stimme haben ,
eine Rolle als wohlhabender Bauer im Dorfe spielen
wollte .

Doftor Baumann sowie Herr Wilhelm schienen
gar feine Rotiz von Jürgen zu nehmen . Sie wohnten
inmitten des Dörfchens und blieben nur nach gemeinsa =
men Promenaden roch ein Stündchen mit ihren Damen
in der Behausung zusammen ; so oft daher auch der jun¬
ge Mensch lauscheud vor der Thüre der Fremdenzimmer
stand , um irgend einen Anhalt für seine stillen Befürch =

tungen zu finden , es gelang ihm nie, andere als gleich
giltige Gespräche zu hören .

Trotzdem aber blieb er auf seiner Hut und die Be =
farntschaft mit dem fremden Herrn , dessen Mitheilungen
über Amerika wurden für seine geheimen Pläne sehr
wichtig .

bei , , verhanen " werden . Wieder wird , diesmal

aus dem Jserthal , dem Wahlbezirk des famosen Czechen¬
führers Rieger , berichtet , daß 2 deutsche Turner von
3 Czechen überfallen und jämmerlich geprügelt worden
find . Sie sollen sich nicht prügeln lassen ! Sie sollen
einmal die Czechen aushauen ! Was hilft die ganze
Turnerei , wenn sie den Mann nicht an Muth und
Muskeln stärkt ! Schwernoth , 2 deutsche Turner wer
den doch noch mit 3 czechischen Zimmerleuten fertig
werden !

Bisher wurden die deutschen Panzerschiffe
während des Winters vollständig abgetakelt und in die
Docks gebracht ; in diesem Jahre ist aber der Befehl
gekominen , daß die 5 schweren Panzerschiffe , Bayern " ,

Sachsen " , Württemberg " , " Baden " und " Hansa "
in Riel in Reserve gesetzt werden sollen , Bayern und
Hansa behalten sogar ihre Mannschaft vollständig an
Bord . Man bringt diese Maßregel mit den Ver¬

wickelungen im Orient in Zusammenhang .

M

Locales und Correspondenzen.
Oldenburg , den 17 . November .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
geruht , den Pfarrer Glenden berg in Großenmeer
zum Pfarrer an der Kirche und Gemeinde Tettens zu
ernennen , und den Amtsactuar Ehlers in Elsfleth
mit dem 1. Februar 1886 als Actuar zum Amte

Oldenburg zu versetzen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
geruht , dem Gemeindevorsteher der Gemeinde Barde =
wisch , Plate zu Hörspe , das Ehrenkreuz 1. Klasse
zu verleihen .

Aus Anlaß des Geburtsfestes Seiner Königlichen
Hoheit des Erbgroßherzogs hatten gestern die
öffentlichen wie Privat -Gebäude Flaggenschmuck ange =

legt .

Großh . Theater . Das erste Wiederauftreten
des erkrankt gewesenen Herrn Droeicher in der
Sonntags -Vorstellung , welche bekanntlich eine Wieder¬

holung des Moserschen Schwanks „ Reif Reiflingen "
brachte , gestaltete sich für den allgemein beliebten Dar =
fteller zu einem wahren Triumphzug . Bei seinem Er :
scheinen wurde er nämlich mit einem förmlichen Regen
von Lorbeerkränzen empfangen und mit stürmischem
Applaus wahrhaft überschüttet . Seine Darstellung des
, , Steif " zeigte übrigens , daß er wieder völlig gesund
jei . Er führte nämlich seine Rolle so vorzüglich durch
und brachte dieselbe in so ausgezeichnet liebenswürdiger
und vollendet schöner Weise zur Darstellung , daß das
Beifallsspenden und Hervorrufen kein Ende nehmen
wollten . Hoffentlich bleibt Herr Droescher für die
Folge in gesundheitlicher Beziehung vor jeder weitern
Störung verschont , was wir sowohl in seinem eigenen
Interesse als auch in demjenigen des Repertoirs wün¬
schen möchten , da ohne seine Mitwirkung dasselbe gar
zu empfindliche Lücken zeigt .

Großh . Theater . Repertoir : Diens¬
tag , den 17 . November (zum ersten Male ) : „ Nelly " ,
Lustspiel in 3 Akten von H. Dunker . Donners

tag , den 19 . November (zum ersten Male ) : „ Die

-

Die Nähe Hermance' s , die Begegnung mit dem alten
Herfeld hatten ihn aus seiner Ruhe aufgeschreckt ; was
er längst für begraben und vergessen gewähnt , war wies
der frisch und lebendig in ihm geworden und in ent =
segensvoller Klarheit stand Vergangenheit und Zukunft vor
seiren Augen .

Der Boden , auf dem er stand , kam ihm nicht mehr
ficher vor ; drohte ihm auch jetzt noch keine Gefahr , so
konnte schon der nächste Tag entscheidend für ihn wer =
den und sein Gehirn strengte sich an , einen Ausweg zu
finden .

Jürgen war , troz seiner geistigen Beschränktheit , wo
es seinen Vortheil galt , von einer bewunderungswürdi =
gen Schlauheit .

Wie er den Vorgesetzten gegenüber seine Rolle ge=
spielt , daß man ihn feiner Schuld zeihen konnte , wie er
eingesehen hatte , daß es für ihn nichts Besseres gab , als
in das heimathliche Dorf zurückzukehren , um damit zu
teweisen , daß er nicht nöthig habe , sich zu fürchten oder
zu verbergen , so hatte er auch, um die Mutter irre zu
leiten , anfangs fich in die gewohnten Verhältnisse gefügt ,
wie zu Lebzeiten des Vaters sich als Null betrachtet , ob =
gleich er mit einer fast wahnsinniger Gier nach Gold .
und Macht dürftete .

Daß er nicht für die Dauer im Lande bleiben kön¬
ne , hatte er sich tlar gemacht , wenn er aus furchtbaren
Träumen wie in Schweiß gebadet , erwachte , wenn er
mit irr umherblickenden Augen sich zu überzeugen suchte,
daß er lebe , frei in der Heimath sei ; aber ebenso fest
war ihm die Ueberzeugung gekommen , daß die Mutter
ihn freiwillig nie fortziehen lassen würde , da es gar feis
nen zwingenden Grund gab , sondern der Sohn ihr als
ein brauchbarer , tüchtiger Arbeiter ganz lieb war und
nüßlich erschien , wenn sie , die resolute , kluge Frau , auch
eine gewisse Verachtung gegen den blöden Menschen hatte ,

Herrin ihrer Hand " , Schauspiel in Akten von E. von
Wildenbruch . Sonntag , den 22 . November :
, , Don Johann von Desterreich " , Trauerspiel in 5
Aften von Julius Mosen .

Nächsten Sonnabend , den 21 . November , wird
der Lamberti Kirchenchor unter gütiger Mits
wirkung von Fräulein Angelica Göst I, Harfenvir¬
tuofin aus Bremen und der Herren Hofconcertmeister
R . Eckhold und Kammermusitus Rufferath ,
ein Concert veranstalten , auf welches wir hiermit auf¬
merksam gemacht haben wollen .

Zum Besten des Waisenhausfonds soll im
nächsten Monat eine Feierlichkeit stattfinden und wer¬
den Vereine und einzelne Persönlichkeiten , welche auf
der Bühne mitzuwirken geneigt wären , freundlichst
gebeten , sich baldmöglichst in Ulrich ' s Restauration ,
oder bei den Gastwirthen Herren Ad . Doodt und Carl
Hinckelmann zu melden .

Beim Umbau der Lambertikirche ereignete sich
heute Vormittag wieder ein Unglücksfall dadurch ,
daß vom Baugerüst ein Stein herunterfiel und einen
unten beim Bau beschäftigten Arbeiter am Kopf traf .
Der Verlegte wurde zum Hospital geschafft . Dem .
Vernehmen nach soll übrigens die Verletzung keine le =
bensgefährliche sein , was ja auch nur erwünscht sein
könnte .

Unsere Leser werden sich erinnern , daß seiner
Zeit der Rechnungssteller Brindmann wegen
Unterschlagung einer Summe von 4000 Mart ,
welche ihm von der Wittwe Rüscher in Tweelbäte
behufs Tilgung einer Hypothek bei der Wittwenkasse
anvertraut worden war , vom Schwurgericht zu einer
Zuchthausstrafe von 1 Jahr verurtheilt wurde , welche
Strafe Brinckmann bekanntlich gegenwärtig verbüßt .
Im Anschluß an diese Zeilen können wir nun weiter
mitthetlen , daß jezt die Angehörigen Brinckmanns die
ganze Summe von 4000 Mart der Wittwe Rüscher
wieder ersetzt und somit dieselbe , welche durch jene
Unterschlagung in eine sehr bedrängte Lage gebracht
worden war , nun völlig schadlos gehalten haben .
Dieses für die Geschwister Brindmanns verhältniß¬

mäßig immerhin große Opfer , welches dieselben nun
aus eigenem Antriebe gebracht haben und welches ihnen
nur dadurch möglich wurde , daß sie sich selbst dauernde
Entbehrungen auferlegten , verdient als eine edle That
öffentlich anerkannt zu werden .

Der durch Bekanntmachung vom 15 . September
d . J . publicirte Extraviehzug an Freitagen von
Oldenburg nach Neuß wird bis weiter nicht mehr ge =
fahren werden .

Herr Voigt in Eversten wird am nächsten .

Sonntag in seinem Local ebenfalls einen musikali
schen Abend abhalten . Da Herr Voigt seit langen
Jahren als ein Biedermann und tüchtiger Wirth
bekannt ist , so erlauben wir uns , auf diesen Abend
hierdurch ganz besonders aufmerksam zu machen . Die
Parole laute daher für nächsten Sonntag : Auf zur
musikalischen Unterhaltung bei Voigt in Eversten !"

und sich nur schwer in eine derartige Natur zu finden
Dermochte .

Geld , ziemlich viel Geld brauchte er zur Ausfüh =
rung seines Planes ; sich das aber zu verschaffen , war
eine Aufgabe , die der Altbäuerin gegenüber nicht leicht
war . In Frieden bekam er es gar nicht , das wußte er ,
und so mußte er denn zur List seine Zuflucht nehmen ;
Ansprüche erheben , von denen er bestimmt wußte , daß
die Mutter sie ihm nie freiwillig erfüllen würde und schließ =
lich so auftreten , daß die Bäuerin ihn um jeden Preis
los werden werden wollte , und sein Fortgehen aus dem
Heimathdorfe als eine natürliche Folge häuslicher Zwies
tracht betrachtet wurde .

Jürgen behielt sein Ziel im Auge ; in der neuen
Welt konnte ihm sein Glück blühen und je mehr er da =
rüber nachdachte , um desto heißer wurde der Wunsch , bald
den Plan ausführen zu können und er theilte ihn der
Mutter mit , die ihn aber als eine Art von Wahnsinn
betrachtete , und ihm einen spottenden Widerstand entge =
gensetzte , der ihn nur noch mehr reizte , wie er sich im¬
mer unruhiger , beängstigter fühlte , wenn auch scheinbar
die alte Geschichte vergessen , verflungen war und Nie¬
mand ahnte , was ihn von der Heimath forttrieb .

Die alte Knoll begriff Jürgen nicht . Er wollte
fort ; fie, die Schwester , das schöne Besigthum , auf dem
er geboren , das er mit bebaut , das ihm doch mit ge =
hörte , verlassen , um sich in der Welt herumzutreiben !

Sie , die gespart , fast gedarbt hatte , um das Anwesen
zu vergrößern , sollte sich von baarem Gelde trennen , um
eine verrückte Joee des halb blödsinnigen Sohnes , die nur
zu seinem Unglück führer mußte , zur Wahrheit zu
machen .

( Forsegung folgt .)



Aus Oldenburgs Vergangenheit.

1. Graf Diedrich der Glückselige von
Oldenburg im Bann .

Als ein

Jm Jahre 1440 starb Graf Diedrich im Bann

und wurde deshalb zur Nachtzeit in der Lamberti¬

kirche in Oldenburg beigeseßt . Was war es , das

diesem Regenten , den die Chronisten so ungemein loben ,

den Bannstrahl zugezogen hatte ? Der Augustiner¬
mönch Shiphower sagt doch von ihm : Im Jahre
1440 auf den Tag Valentini starb Graf Diedrich

plöglich auf der Burg zu Delmenhorst und ward in

der Nacht zu Oldenburg in der St . Lambertikirche
bei seinem Bruder Christian und seiner Hausfrau be

graben . Er war ein tugendsamer Mann und ein

Liebhaber unseres Augustinerordens , und er hatte lieb
den würdigen Bruder Berend , Prior unseres Kon¬

ventes zu Osnabrück und Terminarius zu Oldenburg
und erwies ihm Ehre , als seinem Vater .

Zeugniß seiner Gerechtigkeit theilt Shiphower weiter

die nachstehende Erzählung mit . Ein Fuhrmann , der
über die hohe Brücke bei der Burg Oldenburg fahren
wollte und sehr schwer geladen hatte , hatte das Un¬

glück , daß die Brücke unter ihm brach und der Wagen
mit den Pferden ins Wasser stürzte . Als darauf der

Drost des Hauses Oldenburg den Fuhrmann sofort

gefangen nahm und ihn über den Lambertikirchhof
nach der Burg bringen wollte , kam von ungefähr Graf
Diedrich hinzu und fragte , was der Fuhrmann ge =
than und verwirket . Da er nun vernahm , wie die

Sachen beschaffen waren , sprach er sofort den Fuhr¬
mann frei , ließ ihm seine Pferde und sein Gut zu¬

rückgeben und sagte zum Vogte : Wir nehmen Brücken - ,

Weg - und Stegegeld , darum gebührt uns auch , die
Brücken , Wege und Stege auszubessern . Du hast

größere Schuld , als der arme Mann , denn dazu haben
wir dich gesetzt , daß du darauf sehen und Achtung
haben solltest, daß auf Wegen und Brücken alles richtig
geschehe und gemacht würde . Du wolltest wohl , daß
wir den armen Mann sollten plagen und sein Gut au
uns bringen ; dann könnten wir freilich bald reich
werden , aber uns gebühret nicht also . Necht ist , wenn
wir einde verfolgen , aber nicht die Unschuldigen .
Hierauf ließ er dem Fuhrmann auch noch seine Un¬
kosten ersetzen .

Hamelmann erzählt von dem Grafen Diedrich ,
daß er nicht bloß im auswendigen Leben , sondern auch
sonsten ein gottseliger und frommer Herr gewesen ,
der Kirchen und Schulen viel Gutes erzeiget und zu =
gekehrt habe .

Die Chronik des Klosters Nastede , dessen Mönche
ihm das Begräbniß daselbst verweigerten , führt an ,
Saß tein Priester bei seinem Ende zugegen gewesen ,
weil er öfters hart auf die Priester gesprochen und
einen Canonicus aus Oldenburg mit Namen Besen¬
berg , der Befehle ausgerichtet und Schulden einge =
fordert , gefesselt und zur weiteren Bestrafung an den
Erzbischof Nicolaus nach Delmenhorst geschickt habe
und fügt hinzu , daß alle dabei Betheiligte von der
Beft und der göttlichen Strafe getroffen seien . War¬
nend ruft sie aus : Taftet die Meinigen nicht an ,
denn welche die geringsten Diener Christi angegriffen
haben , die sind schwer an Leib und Gut gestraft wor =
den , wie davon viel zu erzählen wäre .

Witken erzählt in seiner handschriftlichen Beschrei =
bung der Grafschaften hierüber : Sonst hat die Kloster =
kirche zu Raftede zum Begräbniß und Ruhestätte der
Oldenburgischen Grafen gedient , bis im 15. Jahr¬
hundert selbige in der Stadt Oldenburg (St . Lam
bertikirche ) eingerichtet wurde . Die thörichten Mönche
des Raste der Klosters haben diesem Grafen die Ehre
und den Vorzug dadurch entzogen , daß sie Bedenken
trugen , den 1440 an der Pest verstorbenen Grafen
Diedrich den Glückseligen gebührend aufzunehmen , weil
der Abt von St . Paul Jenen unbefugt in den Bann
gethan hatte . Graf Diedrich hatte nämlich zwei von
dem genannten Abte abgeschickte Mönche , welche ohne
Erlaubniß in seiner Herrschaft gebettelt und Geld er¬
zwungen hatten , in den Pflug gespannt .

Also weil der Graf an zweien der sein Land
stark überziehenden Bettelmönche ein allerdings rohes
Erempel statuirt hatte und deshalb von dem Abte des
Benediktinerklosters zu St . Paul in Bremen , mit dem
Bann belegt war , trugen die Mönche des Nasteder
Benediktinerklosters Bedenken , sein irdisches Theil auf¬
zunehmen . Das Capitel an St . Lambertus , welches da
mals mit den Mönchen grade viel Streitigkeiten hatte ,
vorzüglich , weil lettere auch dem Volke Beichte hörten ,
theilte jedoch diese Bedenken nicht und Graf Diedrich
ward , wie Hamelmann erzählt , in St . Lamberti -Kirchen
mit männiglichem Begräbniß ehrlich zur Erde bestattet
und begraben jedoch zur Nachtzeit .

Vom Welttheater .
Einer wiener Zeitung wird aus Venedig über die

dortige Begegnung eines berliner Neisenden mit einer
dereinst sehr hoch gestellten Frau wie folgt ge=
schrieben : Vor einigen Wochen besuchte ein Deutscher
Namens Friedrich Bauer die Markuskirche . An einem

"

Seitenaltar sah er eine in tiefe Trauer gekleidete Da¬
me im Gebet versunken . Endlich erhob sie sich, schien
etwas zu suchen und wankte , sich mühsam an den
Wänden festhaltend , dem Ausgang zu . Herr Bauer
trat an die Dame heran mit den Worten : Madame

scheinen Ihre Stüße verloren zu haben , darf ich Ihnen
meinen Arm anbieten ? " Dankend nahm die Frau an .
dann sagte sie in französischer Sprache : Einer der
Bettler hat sicherlich meinen Stock entführt , ohne dessen
Hilfe ich schwer vom Fleck komme . " Am Plaz harr¬
ten zwei Diener der Dame ; Herr Bauer überreichte
seine Karte mit dem Zusatz : „ Aus Berlin " . Die Bes
terin zuckte leicht zusammen , dann flüsterte fie :
, ,Kaiser in Eugenie und heimathlos " .

So wechseln die Geschicke der Menschen .
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Wie groß die Stellenlosigkeit im Berliner
Kaufmannsstande sein muß , beweist die von dor¬

tigen Blättern gemeldete Thatsache , daß auf die An¬
nonce eines Fabrikanten , laut welcher derselbe einen
jungen Mann für sein Comptoir suchte , nicht weniger
als 181 Meldungen innerhalb zweier Tage einliefen ,
wobei sich noch die Bewerber in den abgegebenen Df¬
ferten in Betreff der Gehaltsansprüche förmlich unter¬
boten . Ueberhaupt ist die Zahl der erwerbslosen

Männer in Berlin sehr groß . So meldeten sich nicht
weniger als 5600 beschäftigungslose junge Leute beim
städtischen Statistischen Amt , um bei der Bearbeitung
der Volkszählung Beschäftigung zu finden .

Auch die Componisten können heutigen Tages
reiche Leute werden , was zu Mozarts und Beethovens
Zeit nicht möglich war . Johann Strauß in Wien hat

die Partitur zu seiner Operette „ Der Zigeunerbaron "
seinem Verleger für 24 000 Gulden verkauft . Der

,, Bettelstudent " hat seinem Componisten und auch dem
Verleger etwa das Dreifache eingetragen .

Das Geldzählen , besonders wenn es nicht
das eigene Geld ist, das man abrechnet, ist keine so
angenehme Beschäftignng , wie viele Leute es sich vor :

stellen . In dem Bureau zur Einlösung der National
banknoten in Washington sind etwa 120 Frauen an¬
gestellt . Sie haben während der Geschäftsstunden von
Morgens 9 bis Nachmittag 4 Uhr nichts anderes zu
thun , als Banknoten zu zählen und erwerben darin
eine Gewandtheit , der es selbst der flinkeste Bankkas¬

firer nicht gleich thun kann . Aber , obwohl die meisten
Angestellten jung sind , sehen sie doch vielfach blaß und

abgespannt aus ; viele haben wunde Hände und bei
manchen zeigen sich offene Wunden im Gesicht und
franke Augen . Das kommt von dem Arsenik in der

grünen Farbe der Noten . Troß der größten Vorsicht ,
welche alle anwenden , kommt das Uebel früher oder
später zum Ansbruch . Eine kleine Hautabschürfung
an der Hand genügt , um eine Entzündung zu veran
lassen , und durch die Hände wird das Gift in ' s Ge¬
sicht und zu den Augen geführt . Jeden Morgen er =
hält jede Zählerin ein neues Schwämmchen zum An¬
feuchten der Finger ; aber vor Abend ist es schwarz
von dem Arsenik . Manche werden durch das Gift so

angegriffen , daß sie ihre Stellen aufgeben müssen . Die
Besoldung ist 75 Dollars ( 318 Mt . ) für den Monat .

In Wittenberg wurde dieser Tage durch den Ge =

richtsvollzieher ein Schulpferd , der Araber - Vollblut =

hengst , , Pascha " , zwangsweise versteigert . Das Pferd
ist einem Cirkus , der dort kurze Zeit mit schlechtem
Kassenerfolg Vorstellungen gab , auf Requisition von
außerhalb wegen einer Schuld von 200 Mark abge¬
pfändet und wurde für 105 Mark verkauft .

Sohn des Cirkusdirektors war zur Auction gekommen
und mußte thränenden Auges das edle , werthvolle , von
ihm dressirte Thier für den Bettelpreis verkaufen se =

hen , ohne Hülfe schaffen zu können .

Der

Der bekannte Kraftturner Bohlig , welcher
noch im vorigen Jahr durch seine Kraftübungen all¬

gemeines Aufsehen erregte , ist in Hamburg an Gelenk
Rheumatis aus schwer erkrankt und geht jezt an Krü¬
cken .

Ein gefährliches Abenteuer hatte kürzlich

ein Herr Schazmann aus Zofingen im Eisenbahnzug
Er hattezwischen Brüssel und Paris zu bestehen

eben in einem Coupee erster Klasse des Zuges , welcher
Paris Morgens 7 Uhr 50 Minuten verläßt , Plaz

genommen , als er vier fremde Individuen einsteigen
und neben sich Plaz nehmen sah . Kaum war der

Zug abgefahren , so zogen die Unbekannten Karten aus
ihren Taschen und schickten sich an , zu spielen . Der
eine von ihnen lud bald darauf Herrn Schaßmann
ein , mitzuspielen . Dieser lehnte es ab und um sich

zu vergewissern , wo er war , zog er seine Uhr hervor .
Sofort warf sich einer der Spieler auf ihn und suchte

ihm dieselbe zu entreißen . Es entspann sich ein Kampf ,

während dessen Herr Schazmann gegen die Thür ge =
drängt wurde und beinahe auf die Schienen gefallen
wäre . Glücklicherweise hatte der Bahnvorsteher bei der

Abfahrt eine genaue Ueberwachung für diesen Zug
angeordnet , in welchem Hochstapler bemerkt worden

Eine Wache kam und drang in das Coupee ,waren .

wo Herr Schazmann sich herumschlug und gleichzeitig
die Allarmglocke zu erreichen suchte . Beim Anblick
der Wache sprang einer der Angreifer durch die Thür
aus dem Zug , auf die Gefahr hin , den Hals zu bres
chen . Die drei Andern , durch die Wache und Herrn
Schatzmann , welcher seinen Revolver erfassen fonnte ,
in Respekt gehalten , wurden bei der nächsten Station
abgeliefert und in Haft gesezt . Man hat noch keine
Nachrichten von demjenigen , welcher aus dem Zug
gesprungen ist .

Eine schanerliche Scene ereignete sich auf
dem Dache eines Hauses des Westendes in Frankfurt .
Ein Dachdecker war damit beschäftigt , das Dach auss
zubessern . Als er in der Nähe der Dachrinne ar¬
beitete , glitt er plößlich aus und wäre sicher in die
Tiefe gestürzt , wenn er nicht die Geistesgegenwart ge =
habt hätte , sich an der Dachrinne festzuk lammern . Ein
Mitarbeiter , der sich in einer Dachtammer aufhielt ,
gewahrte zufällig die Gefahr , in welcher der andere
schwebte . Er band sich einen festen Strick um den
Leib , befestigte diesen in der Kammer und begab sich
auf das Dach , erfaßte den zwischen Himmel und Erde
Schwebenden und zog ihn mit einem gewaltigen Ruck
auf das Dach und zum Fenster der Kammer hin ein .
Der Mann hatte über eine Minute in größter Leb ens¬
gefahr geschwebt .

Kirchennagrigt .
Ramberzikirche .

Am Sonnabend , den 21 . November :

Abendmahlsgottesdienst ( 11 Uhr ) : Pastor Partisch .
Beichte (3 Uhr ) : Geh . K. R. Hansen .

Großherzogliches Theater .
Donnerstag , den 19 . November . 38 . Abon . - Vorst .

Die Herrin ihrer Hand .
Schauspiel in 5 Akten von E. v . Wildenbruch .

Sonntag , den 22 . November . 39 . Abon . -Vorst .
Don Johann von Desterreich .

Trauerspiel in 5 Akten von Julius Mosen .

Ankunft und Abfahrt der Züge
auf der Station Oldenburg .

Ankunft .

Mrg . Vrm . Nchm . Nchm . Nchm Abs
Von Bremen (Nordenhamm ) 8,08 ( * 12 . 35 2 . 05 (* 6 . 129 . 05

Leer Westerstede ) 7. 50 12 . 15
Osnabrück (Quakenbrück ) 8 . 00
Wilhelmshaven ( Jever ) 7. 53 10 . 55

11.
"

1. 45 8. 21
1. 55 8. 30
1. 50 8. 17

(* nur von Bremen
Abfahrt .

NachBremen (Nordenhamm ) (*6. 28 8. 08 (* 11 . 06 2. 05
11 Leer (Westerstede 8. 30

11 Osnabrück (Quakenbrück ) 8. 35

11 Wilhelmshaven ( Jever ) 8. 25

Mrg . Mrg . Brm . Nchm Nehm Abs )
8,40

2. 35 6. 25 9. 20
2 . 33 8. 30
2. 30 (* * 6 . 20 9. 15

( *nur nach Bremen . ( * * nur nach Wilhelmshaven

Oldenburgische Spar - u . Leih - Bank . Coursberigt .
vom 17 . November 1885 .

400 Deutsche Reichsanleihe
400 Oldenburgische Consols

getauft verkauft
104 104 55
103 104

Stücke à 100 Mt . im Verfauf 1400 höher .)
4%% Oldenburg . Communal -Anleihen
[ Stollhammer - , Butjadinger - , Jeversche , Bareler ,
Dammer , Wildeshauser , Brater Sielachts - , O =
denburger Stadt - , Obersteiner Stadt - , Minser ]

101 .

40 % Oldenb . Comm - Unl . Stücke zu 100 Mt . 101 . 25 102 . 25
312 % do (Oldenburger Stadt Hohenkirchen )
40 . Wiesbadener Stadt - Anleihe
4 % Flensburger Kreis -Anleihe
40/0 Landschaftliche Central - Pfandbriefe B

98¬
101 . 102
100 . 75 11 75
101 . 90 102 45

3% Oldenb . Prämien - Anleihe per Stück in Mt . 150 10 151 . 10
40 % Eutin - Lübecker Prior .-Obligationen
312 Hamburger Staatsrente
40 Preußische consolidirte Anleihe0
500 Italienische Rente Stücke von 10000 Frc .

und darüber
5 % DD do (Stitcke von 4000 , 1000

und 500 Fre .
5 % Russische Anleihe von 1884
40 Salzkammergut - Brioritäten , garamict
4 %% Halberstatt - Blankenburger Prioritäten
4 % Schwedische Hypoth . - Pfandbr . orn 1878

(Stücke v . 600 u . 300 Mt . im Verk . 400 höh . )

101 . 50
97 10 97 65

103 . 30 103 . 85

94 . 50

94 75
94 . 20

96 70
99 50

97 25

98 45 99

Pfandbriefe der Rhein . Hypoth . - Bank . .
Pfandbr . o . Braunsch .- Hannov . Hypoth .- Bant 98 70 99 . 25

99 70 100 25

40
40
40 0 do Preuß . Bod . Credit
50% Borussia - Prioritäten
5 % Nordd . Wolltämmerei u . Kammgarnspinnerei

Prioritäten 1 Hypothek .

101100

101 . 50
5 % Nordd . Wollkämmerei u . Kammgarnspinneret

101 .

Vollgez Actie a 300 mt . 43 . v . 1. Jan . 1885 |
Oldenburgische Landesbank - Aktien .

Prioritäten 2. Hypothek .
Oldenburgische Spar - und Leih - Bant - Actien

80
(40 % Einzahlung und 5 , Zinsen vom 31 . Dec . 1884 . )

Oldenburger Cijengütten - Actien ( Auguſtſehn )
(4 % Bins som 1. Juli 1884 )

Oldenb . Portug . Dampfschiff - Rhed . - Actien
(4 % Bins v . 1. Januar 1885 . )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actien pr .
Stück ohne Zinsen in Mart

"1 "F #7
49

169 15
20,29 20,39

4,17 4,22
16,80

Wechsel auf Amsterdam furz füir fl . 100 in W168 35
London 1 Ltr .
Stew - Yort für 1 Doll .

Solländ . Bantnoten für 10 ( Id .
ar

Die 3 % D' denb . Communal - Anleihen bringen

wir bis weiter regelmäßig zur Notiz .



Anzeigen .

Verein Oldb . Geflügel - Freunde .
Mittwoch , den 18. November , Abends 8 Uhr :

Versammlung .
Tagesordnung : Aufnahme neuer Mitglieder , Stif =

tungsfest u . s. w .
Der Vorstand .

Delicate marinirte Heringe , Stück 10 Pf .

Gesucht

D. G . Lampe .

zu Ostern ein Lehrling für mein Malergeschäft .
C. Popken Rosenstr . 16 .

Geschäfts - Eröffnung .

Milchkeller
Don

Joh . Schwarting ,
4 9 .

Nouveauté .

Gepresste Knock - About mit Billettasche .
Vor Nachahmung gefeßlich geschützt unter Nr . 6736 .

Langestraße 34. Carl Blensdorf , Langestraße 34.

Großer Ausverkauf .
Wegen Aufgabe verkaufe sämmtliche Aussteuer - Artikel , als

Inlitte , Federn und Daunen , Bettbezug¬
stoffe , Tischzeuge , Leinen , Handtuchdrelle ,
Cattune , Flanelle , Parchende , Gardinen etc .

zu bedeutend ermäßigten Preisen aus .

Da das Lager nen und vollständig completirt ist, so bietet sich bei den billigen Preisen
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen . Gustav Peters ,

Schüttingstraße 9a .

Bagremis 10 Jafrehas owibri des peren T . B . Janssen , Oldenburg , am Markt ,No

Rüdebusch an der Schütting - resp . Langeftr . führte ,
eröffnete ich jetzt Haarenstraße 49 mein Geschäft auf
eigene Rechnung , und halte bestens empfohlen :
Frische Milch , abgerahmte und Butter¬
milch , Sehlagsahne , auf Wunsch gratis
geschlagen , süsse u . saure Sahne , feinste
Tafelbutter , täglich frisch und andere
Butter in verschiedenen Sorten , Eier u .
mehrere Sorten Käse .

Joh . Schwarting ,
Haarenstraße 49 .

Zu verkaufen .

Täglich frische Milch im Schloßgarten .
Roßfleisch , Rolade , gekochtes ,

empfiehlt Joh . Hoting .

Wald -Schlösschen
am Eversten - Holz .

(Früher Piepers Kaffeehaus .)
empfiehlt frische holländische Austern und

frische helgolander Hummer .

Verdeckte und geheizte Kegelbahnen
stehen dem geehrten Publikum jederzeit zur recht
fleißigen Benutzung zur Verfügung .

Club , ,Hilgesdor .
ff

Um vielseitigem Wunsche zu entsprechen findet

ein zweiter geselliger Abend mit Tanz¬
kränzchen am Donnerstag , den 19 . d .
Mts . im Vereinslokal (Oldenburger Hof , Nelken¬

straße ) statt . Anfang 7½ Uhr . Fremde können

eingeführt werden .
Der Vorstand .

Club Erheiterung . "PP

Am Freitag , den 20 . November 1885 :

Ball

im Tivoli bei G . Martens

wozu freundlichst einladet Der Vorstand .

Weberei , En - gros - und en - détail - Geschäft
in Leinen und Aussteuerartikeln

empfiehlt seine Fabrikate unter Garantie der Haltbarkeit und Solidität .

Anfertigung ganzer Brautausstattungen .

Großes Lager von Bettfedern und Daunen in nur guter lebendiger Waare .

Betten - Fabrik . Wäsche - Confection .

Decken zum Sticken ,
Javastoff , Fischerleinen und Congreßstoff , in glatt und gestreift , em¬
pfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen

Julius Harmes ,
Langestraße 72 .

Reichs -Versicherungsbank in Bremen .
Versicherungs -Gesellschaft a . G .

[ Errichtet zu Bremen im Jahre 1880 . ]

Die Bant übernimmt :

1. Die Versicherung von Leibrenten .

2. Braut und Wehrdienst - Aussteuer -Versicherungen bis zur Höhe von zehntausend Mart .
In die Braut und Wehrdienst - Aussteuer -Abtheilungen werden nur Kinder aufgenommen , die das

5 . Lebensjahr noch nicht überschritten haben .

Die Auszahlung des Versicherungs - Capitals erfolgt :
a ) in der Brant : Ausstener : Abtheilung bei der Verehelichung der Versicherten , oder

der Nicht - Verheiratung

- im Falle
bei erreichtem 50 . Lebensjahr . Auf Wunsch wird bei erreichtem 50 .

Lebensjahre die Versicherung in eine lebenslängliche Reute umgewandelt .

Mit erreichtem 45 . Lebensjahre hören alle ferneren Prämienzahlungen auf ; auch können die

bis dahin geleisteten Zahlungen zurückverlangt werden , womit die Versicherung erlischt .
=b ) in der Wehrdienst - Ausstener = Abtheilung bei Aushebung des Versicherten in den activen

Dienst des deutschen Heeres oder der deutschen Flotte .

Für die bis zum 23 . Lebensjahre nicht Ausgehobenen werden die bis dahin geleisteten

Prämien zurückgezahlt .
Sämmtliche Interessenten participiren am Gewinn der Bank .

Nähere Auskunft franco durch sämmtliche Bank - Agenturen .

General - Agentur Oldenburg .

R . Bohlen , Generalbevollmächtigter ,
Lindenstraße 26d

Fr . Lührs , Uhrmacher ,
9 , Heiligengeiststrasse 9 ,

neben Herrn Gastwirth Frerich 3 .

hält sein außerordentlich großss Lager der feinsten

Taschen - , Tafel - , Wanduhren und Wecker aller Art

zu bekannten , sehr billigen Preisen bestens empfohlen ; mehrjährige Garantie .

Große Auswahl in Uyrketten
für Herren und Damen in massiv Gold , Silber , Double , Talmi -Gold , Nickel , vergoldet und Stahl . Colliers (Halsketten ) und Medaillons in

Gold , Silber , Double-Gold und vergoldet , lektere von 1 Mk . an , goldene Siegelringe und Trauringe , garantirt 14kar ., zu wirklich billigen Preisen bei

Fr . Lührs , Uhrmacher , Heiligengeiftstr . 9 .

Drust und Berlag von d . Littmann Oldenburg Rosenstraße 87 .
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